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Sonnabend den 26. Maͤrz. 


An die Zeitungslefer. 


Beim Ablauf des 1. Quartals bringen wir in Erinnerung, 


daß hieſige Leſer 
auswärtige aber 


als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen haben, woftı 
allen Königlichen Poſtämtern durch die ganze 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf 


Schreibpapier beträgt 15 ſgr. 


für dieſe Zeitung 1 Rthlr. 7% for., 
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r dieſe taglich erſcheinende Zeitung auf 


Monarchie zu haben iſt. eg 
pe für das Vierteljahr 


mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Veſtellungen, welche mach Anfang des laufenden Viertel⸗ 


jahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn 
Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Poſen den 26. März 1831. 
Die 


konnen. 


die frühern Nummern nicht nachgeliefert werden 
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J n band 


Verlin den 22. März Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben dem Juſtizratb Weyhe bei dem Lands 
und Stadt⸗Gericht zu Magdeburg den Rothen Ads 
ler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtät baben dem Kriminalrichter 
Duehl in Stendal den Charakter eines Kriminal- 
Ratbs Allergnädigſt zu ertheilen geruht. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjäger Tſchernoff, 
iſt als Kourier über Dresden kommend hier durch 
nach Wien gegangen. f 

A n ie d 
Königreich Polen. 

Warſchau den 17. Maͤrz. Die neuſte Bres⸗ 

lauer Zeitung enthält Folgendes: Der General Ro: 


zniecki, den unſere Zeitungen bald bleſſirt, bald 
kodt, in den Reihen der Ruſſ. Armee ſuchten, befin⸗ 


det ſich wohl und munter beim Kaiſer in Petersburg, 
der, wie man 1195 eine proviſoriſche Regierung 
fuͤr Polen bilden laͤßt, zu der 2 ausgezeichnete Po⸗ 
len und 2 Ruſſen, unter Leitung des Feldmarſchalls 
Diebitſch beſtimmt ſind, und welche wohl bald in 
den wieder eroberten 4 Woyewodſchaften eintreffen 
werden. — Die Weichſel iſt jetzt ſehr angeſchwollen 
und ganz aufge gangen, hat auch einen kleinen Theil 
der Schiffbruͤcke weggenommen, fo daß die Kom⸗ 
munikation mit dem Brückenkopf am jenſeitigen Ufer 
dadurch etwas erſchwert wird. Der Franzoͤſiſche 
General Excelmans iſt durch das Oeſterreichiſche 
Gebiet zu uns gelangt, und hat das Oberkommane 
do unſerer Kavallerie erhalten, dahingegen hat Ge⸗ 
neral Szembek fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Auf 
der Straße nach Kaliſch find für unfere Armee mehr 
rere Magazine angelegt, das Hauptmagazin ift in Los 
witſch. Die deutſchen Haulaͤnder und Fabrikanten 
in der dortigen Gegend ſollen der Regierung den 
neuen Eid verweigert, und ſich zum großen Theil 
bei Zgierez verſchanzt haben. Die hier während 
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der Revolution als Geißeln zurͤͤckbehaltenen Ruſſ. 


Generale ſind nach Czenſtochau geſchickt worden, 
ein Theil der gefangenen Soldaten nach Kaliſch. 
Von der gegen Plock marſchirten Ruſſ. Armee weiß 
man hier nichts Sicheres, hingegen von der gegen 
Suͤden marſchirten, daß ſelbige Pulawy wieder be⸗ 
ſetzt hat. Die Ruſſen follen an dieſem Ort ein Exem⸗ 


pel ſtatuirt haben, weil einige Einwohner aus den 


Fa de auf die Kaͤmpfenden ſchoſſen. Der eine 
heil des Schloſſes liegt in Truͤmmern, und die 
Beſitzerin Fͤrſtin Czartoryska iſt nach Gallizien 
geflüchtet. — So eben erhalten wir die Nachricht, 
daß die Ruſſen uͤber die Weichſel geſetzt ſind, und 


ſchon geſtern bis Ryczywol (10 Meilen ſuͤdlich von. 


Warſchau ohnweit des Einfluſſes der Pilica in die 


Weichſel) vorgerückt waren. 


Die Allgem. Preuß. Staats⸗Zeitung enthält unter 
anderm Folgendes aus Warſchau vom 17. Maͤrz: 
Der „patriotiſche Verein“ wird, wie die Pol niſche 
Zeitung meldet, jetzt nur noch zweimal woͤchent⸗ 
lich Sitzungen halten, naͤmlich Sonntags und Don⸗ 


nerſtag um 6 Uhr Abends, bei außerordentlichen 


Umftänden indeß wird derſelbe auch außer dieſer 
Zeit noch zuſammenkommen. — Die Wars: 
ſchauer Staats-Zeitung enthält einen langen 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Polen und das Frans 


zoͤſiſche Miniſterium“, in welchem mit empfindli⸗ 
chen Aubdrücken alle Hülfe und Vermittelung des 


letzteren zurückgewieſen, und, da daſſelbe weiter 
nichts fuͤr Polen habe thun wollen, als die Gnade 
des Kaiſers für die Polniſchen Rebellen zu erbitten, 
der Entſchluß ausgeſprochen wird, keinen Rath 


mehr anzunehmen und die Polniſche Sache fuͤr ſich 
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allein auszufechten. 
Freiſt a at Krakau. 

Krakau den 15. März. Der hieſige Kurier 
enthält einen Brief aus Warſchau, vom 11. d. M., 
worin gemeldet wird, daß der Feldmarſchall Die: 
bitſch den General Witt zur Verfolgung des Gene: 
rals Dwernicki abgeſchickt, und daß der Polniſche 
General Szembek ſeine Entlaſſung genommen habe. 

Nach Warſchauer Nachrichten iſt der General 


Uminski dem zur Verfolgung Dwernickbs abgeſchick— 


ten Ruſſiſchen General Toll nachgeeilt, um venfels 
ben im Rücken anzugreifen, a 

Von der Polniſch⸗Lithauiſchen Gränze, 
den 17. Maͤrz. Die von dem Kaiſerl. Ruſſiſchen 
Ober⸗ Befehlshaber abgeſandten Truppen haben die 
Gegend von den herumſchwärmenden Krakuſen ges 
reinigt und viele davon zu Gefangenen gemacht. 
Die Tete der Ruſſiſchen Garden ıft am 17. d. M. 
in Raygrod angekommen. — Die zur Armee ge⸗ 
ſandten Pontons find. ſchon den 13. durch Lomza 
gegangen, Die Ruſſiſchen Truppen befinden ſich 
im beſten Geſundheits⸗Zuſtande. — Dem Polniſchen 


Oberſtlieutenagt Zwolinski, welcher von Modlin zu. 
der Armee ſeines rechtmäßigen Beherrſchers Übers 


gegangen, iſt faſt fein ganzes Bataillon gefolgt. 


Von Moblin ſollen viele Polniſche Soldaten zu den 
Ruſſen e (Aug. Pr. Staats: Zeit.) 
and 
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St. Petersburg den 12. März. Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfürft Michael waren nach eingelau⸗ 
fenen Berichten am 6. d. Mts. in Jamburg ange⸗ 
kommen und hatten, nach Umwechſelung der Pfer⸗ 
de, Ihre Reiſe ſogleich fortgeſetzt. 

Der e 6. Jufanterie⸗Corps, Ges 
neral-Adjudaat und General von der Infanterie, 
Baron von Roſen, hat, laut einem Kaiſerlichen Re⸗ 
ſeript, für feine, bei Verfolgung der Polniſchen 
Truppen, und der ihnen beigebrachten Niederlage 
vor Praga, bewieſene glänzende Tapferkeit, den 
St. Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe erhalten, und dem 
General-Adjudanten, General Lieutenant v. Neid⸗ 
hardt, iſt für ſeine ausgezeichnete Tapferkeit bei der 
Niederlage der Polniſchen Armee bei Milosna und 
vor Praga, fo wie für feine Umſicht und feine Ans 
ſtrengungen als General-Quartiermeiſter der akti⸗ 
ven Armee, der St. Alexander⸗Newski⸗Orden vers 
liehen worden. ee 

an BE 


2 x F r e i ch. 

Paris den 15. März. Der Graf v. Larochefou⸗ 
cauld⸗Liancourt, einer der Kammerherrn des Königs, 
iſt von Sr. Majeftät zum Ruſſiſchen Botſchafter ge⸗ 
ſchickt worden, um in Ihrem Namen gegen die Vers 


letzung, welcher die Wohnung des Grafen Pozzo di 


Borgo ausgeſetzt geweſen iſt, zu proteſtiren. Saͤmmt⸗ 
liche Miniſter begaben ſich zu dem Herrn Botſchafter, 
um ihm dieſ⸗ ben Geſinnungen aus zuſprechen. Der 
Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten hat ſich 
beeilt, einen Kurier nach St. Peters burg abzuſenden. 

Der Temps vom 10. Maͤrz berichtet: „an dieſem 
Tage ſeien auf die falſche Nachricht, daß der Ruſſi⸗ 
ſche Geſandte fein Hotel zur Feier der Siege Über 
die Polen illuminiren wollte, mehrere Pariſer Poͤ⸗ 
belhaufen dorthin gezogen, und häften unter mans 
cherlei Ausſchweifungen die Fenſter dieſes Hotels 
eingeworfen. Er hofft, daß die Autoritäten ſolche 
voͤlkerrechtswidrige Exceſſe, welche Unannehmlich⸗ 
keiten mit der Ruſſ. Regierung nach ſich ziehen koͤnn⸗ 
ten, unterſuchen und beſtrafen würden, denn ders 
gleichen geſchehe ſelbſt nicht mehr in Konſtantinopel, 
geſchweige denn in Paris, dem Centre de la civili- 
sation.““ Ueber dieſen Mittelpunkt der Eiviliſation 
dürften uberhaupt nach ſolchen Vorfällen die Ges 
lehrten immer uneiniger werden. Es hat der Temps 
daher ſehr recht, wenn ihn ſolche Auftritte zum Ver⸗ 
zweifeln bringen. Dieſes Benehmen, und die Art, 
wie man dort vor wenigen Wochen unter nichtigen 
Vorwaͤnden ungeftört am hellen lichten Tage die 
eignen Kirchen ſpolirte, die Chriſtus-Vilder und 
Kreuze abriß, während alle übrigen Nationen Eu⸗ 
ropa's Achtung fuͤr ihre Monumente des Cultus 
zeigen, und daher ſelbſt der ſtuͤrmende Tuͤrke ders 
gleichen zu reſpektiren pflegt, dieſe Verfahrungs⸗ 
weiſe iſt allerdings nur zu ſehr geeignet, den Mit⸗ 


Berhalb der Kammer, 
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telpunkt der Europaͤiſchen Civiliſation in jener Stadt 
nicht u a en man ſich daſelbſt ini 
noch ſo yelbftgefällig dieſen Ehrentitel beilegen will, 

Am 13. Vormittags hatte Herr Lafitte eine Au⸗ 
dienz beim Könige. Hbchſtdieſelben empfingen dem: 
nächſt in einer Privat⸗Audienz den Abgeſandten des 
Bei von Tripolis, begleitet von dem Admiral Du⸗ 
perré, den Vice Admiraͤlen v. Rigny und Jacob und 
dem Contre⸗Admiral Linois. Um 12 Uhr hielten 
Se. Majeſtät einen Miniſter-Rath, der bis 4 Uhr 
dauerte. 8 f 

Das neue Miniſterium hat ſeine Funktionen bereits 
angetreten. Das Konſeil hat ſich im Lokale des 
Miniſteriums des Innern verſammelt und man ver⸗ 
ſichert, es werde in Zukunft immer daſelbſt ſeine 
Sitzungen halten. ö 

„Nur zwei Blatter“, ſagt die Gazette de France, 
„ſprechen ſich zu Gunſten des neuen Miniſteriums 
aus, nämlich der Temps und das Journal des Debats. 
Eines, der Constitutionel, erflärt fi) vor der Hand 
noch neutral. Alle übrige liberale Blätter treten 
ſchon jetzt feindlich gegen das Kabinet auf. Was 
uns betrifft, fo glauben wir, daß der Miniſterwech⸗ 
ſel zunächft die Folge haben wird, der Volkspartei 
eine beſtimmtere Richtung zu geben. Dieſe Partei 
erſchoͤpfte ſich bisher in fruchtlofen Unternehmun⸗ 
gen der Schuͤler-Klaſſen. Jetzt möchte fie ſich wohl 
durch alle die Männer verſtaͤrken, die das Miniftes 
rium auf der linken Seite laßt; innerhalb, wie aus 
wird fie eine ernſtere Stel: 
lung einnehmen und einen Weg einſchlagen, der 
zwar langſamer, aber um ſo ſicherer zum Ziele 
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Die Quotidienne ſpricht ſich heute uͤber das neue 
Miniſterlum in folgender Weiſe aus: „Dieſes Mi⸗ 
niſterium iſt dazu beſtimmt, das Staatsruder unter 
beiſpiellos ernften Zeitumſtaͤnden zu führen, und die 
Schwierigkeiten unſerer inneren Lage, verbunden 
mit den Verwickelungen der aͤußeren Politik, bieten 
ihm zahlreiche Hinderniſſe, die es zu beſiegen, ſchwe⸗ 


re Gewitter, die es zu beſchwoͤren haben wird. Weit, 


entfernt, die Gefahren der Gegenwart durch eine 
ſyſtematiſche Oppoſition vergrößern zu wollen, er— 
kennen wir vielmehr mit Freuden an, daß das neue 
Kabinet unter den Auſpicien eines Staatsmannes 
gebildet worden iſt, der ſich durch ſeinen Charakter 
und ſeine Fahigkeiten bei mehr als einer Gelegenheit 
allgemeinen Beifall erworben hat. Man hat noch 
nicht vergeſſen, daß der letzte Akt der vorigen Dy⸗ 
naſtie in der am 30. Juli erfolgten Ernennung des 
Herrn Caſ. Perier zum Finanzminiſter beſtand. Nur 
Eines muß man fürchten: daß nämlich die letzte mis 
niſterielle Combination, wodurch zwei neue Zweige 
auf einen, durch eine dreimonatliche Verwaltung 
bereits abgenutzten Stamm gepfropft worden find, 
dem Kabinette nicht jene Einigkeit und Gleichartig⸗ 
keit verleihen werde, die dazu noͤthig find, um die 
zahlreichen Hinderniſſe, auf die es gleich bei der Ue⸗ 


\ 


bernahme der Gefchäfte ſtoßen wird, zu befeitigen, 
Darf man den halboffiziellen Organen der Regierung 
trauen, ſo wuͤrde eine der erſten Handlungen des 
neuen Miniſteriums in einer Prorogirung der Kam- 
mer, als Vorlaͤuferin ihrer Auflöjung, beſtehen. 
Bemerkenswerth iſt, daß dies daſſelbe tranſitoriſche 
Syſtem wäre, das auch Hr, v. Polignac befolgte, 
mit dem einzigen Unterſchiede, daß die Beweggründe, 
die das Betragen des jetzigen Mmiſteriums leiteten, 
grade das Widerſpiel von denen wären, wodurch 
das Polignacſche geleitet wurde: im Jahre 1830 
nämlich prorogirte man die Kammer, weil man 
nicht offen eingeſtehen wollte, daß man die Abſicht 
habe, fie aufzuldſen; im Jahre 1831 dagegen würs 
de man ſie prorogiren, weil man es nicht wagte, 
offen einzugeſtehen, daß man den Wunſch hege, ſie 
zu behalten. Dem ſei, wie ihm wolle, ſo iſt es 
nicht unſere Abſicht, den Gang des neuen Kabinets 
zu hemmen; es ſoll uns vielmehr freuen, wenn dafs 
ſelbe die ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe richtig er⸗ 


kennt, damit es fuͤhle, welche Politik die einzige an⸗ 


wendbare iſt, die man über kurz oder lang doch an» 
wenden muß, und damit es den Muth habe, ſeine 
Zuflucht dazu zu nehmen. Wir wuͤnſchen von gan⸗ 
zer Seele, daß Frankreichs Schickſal ſich in den 
Haͤnden der jetzigen Verwaltung verbeſſern moͤge, 
denn das Heil des Vaterlandes iſt der alleinige Zweck 
unſerer Politik, wie der Patriotismus der einzige 
Hebel aller unſerer Worte und Handlungen iſt.“ 
Der National ſagt: „Ein Miniſterium der Cen⸗ 
tren, mit Hrn, C. Perier an der Spitze, ein dem 
Krieg feindliches Miniſterium, ſtellt ſich Frankreich 
mit einem Friedenstraktat in der Hand dar. Wenn 
Ihr uns aber ohne Auſhoͤren ſagt: „„Wir zaͤhlen auf 
die Maͤßigung der Mächte und auf die Geſchicklich⸗ 
keit unſerer Diplomaten; wir werden Frieden behal⸗ 
ten, allein die Garantien des Friedens ſind unſer 
Geheimniß, es iſt uns unmoͤglich, mehr zu ſagen,““ 
fo wird dies unſerm Handel ſchlecht aufhelfen. Ges 
wißheit muß man geben und nicht mit Hoffnungen 
hinhalten.“ 

Das neue Miniſterium, ſagt der Temps, iſt mit 
einer Kraft begabt, die es nicht verkennen wird; 
es iſt ſtark durch Alles das, was in Frankreich der 
Ehre und Moralität huldigt; es ift ſtark durch feine 
Entruͤſtung gegen die Aufruhrbewegungen, durch 
feinen Abſcheu gegen die fogeranuten patriotiſchen 
Paradejaͤger; das Miniſterium iſt ſelbſt ſtark durch 
die oͤffentliche Noth, denn ihm kommt das Recht 
zu, dasjenige zu verhindern, was dieſelbe vermeh⸗ 
ren koͤnnte. i 

In einer Charakteriſtik unſerer Minifter heut es 
unter Anderm: Was den Marſchall Soult betrifft, 
fo ift es ſchwer auszumachen, welcher Seite er ei⸗ 
gentlich angehoͤrt: die Oppoſition zaͤhlt ihn zu den 
Ihrigen, weil er, wie ſie, den Krieg zu wünſchen 
ſcheint, und ſich durch eine erſtaunliche Thaͤtigkeit 
das Anſehn giebt, von ganzer Seele an der neuen 
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Ordnung der Dinge zu hängen, Hr. v. Sebaſtiani 
iſt ein Diplomat aus der alten Schule, von ſich zu 
ſehr eingenommen, um Oppoſition ertragen zu koͤn⸗ 
nen, und zugleich zu ſehr an ſeiner Stelle haͤngend, 
um es nicht mit der Mehrheit zu halten. Der 
Friede giebt ihm höhere Wichtigkeit, als der Krieg 
thäte, welcher allen Einfluß feinem energifchen Kol⸗ 
legen zuſichern wuͤrde; er muß alſo dieſen ſcheuen, 
5 zu erhalten ſuchen, und die Oppoſition will 
U 14 * * 
Der Praͤfekt des Moſel⸗Departements, Hr. Sers, 
hat in einem Schreiben an ſaͤmmtliche Maires ſeines 
Departements die Verbreitung des Plaus zu einem 
National⸗Verein für die Sicherung der Unabhängige 
keit des Landes und die ewige Ausſchließung des Als 
teren Zweiges der Bourbonen unterſagt, weil ders 
gleichen Vereine nur Mißtrauen in die Kraft der Re⸗ 
gierung zeigen und erregen, und weil in dem vorlies 
genden Falle der erſte angegebene Zweck des Vereins, 
nämlich die Sicherung der Unabhängigkeit des Lan⸗ 
des, Sache der Regierung ſei, und der zweite, die 


Ausſchließung des Altern Zweiges der Bourbonen, 


ſich als unmittelbares Ergebniß der letzten Revolu⸗ 
tion von ſelbſt verſtehe. Am 20. d. ſoll die erſte Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder dieſes Vereins ſtattfinden 
und an demſelben Tage ein Freiheitsbaum errichtet 
werden. Bei der National: Garde find vergebens 
Verſuche gemacht worden, ſie zu bewegen, keine 
Wachtpoſten für das Hotel des Präfekten zu liefern, 


um ihm dadurch ihre Unzufriedenheit über feine Op⸗ 


poſition gegen die Bildung und Erweiterung jenes 
Vereins zu erkennen zu geben. Die Nationalgarde 
fuhr fort, den Dienſt auf der Präfektur mit gewohn⸗ 
tem Eifer zu verſehen. 
Die Abberufung des Marſchalls Maiſon aus 
Wien und die Abreiſe des Marſchalls Gerard zum 
Heere beftätigen ſich noch nicht. 
Am 12. d. M. gegen 1 Uhr bildeten ſich wieder⸗ 


um Zuſammenrottungen auf dem Platze vor dem 


Pantheon. Die Behoͤrden hatten ihre Maaßregeln 
enommen. National-Garden und die Huſaren von 
hartres umzingelten den Platz und zerſprengten die 

Gruppen. Ungefähr 200 Menſchen wurden ver⸗ 

haftet. Viele darunter waren mit Dolchen bewaff⸗ 

net; Einer, der Widerſtand leiſten wollte, wurde 
ſehr gemißhandelt. Das Volk war fo erbittert, daß 
es der entſchiedenſten Einſchreitung der National⸗ 

Garde bedurfte, um es von weitern Gewaltthaͤtig⸗ 

keiten gegen dieſe jungen Leute, größtentheild Stu⸗ 

denten, abzuhalten. An demſelben Tage waren 
die bedenklichſten Nachrichten üder Spanien im Um⸗ 
lauf. Auf telegraphiſchem Wege hatte man in Pa⸗ 
ris erfahren, General Torrijos ſei bei S. Fernando 
wieder gelandet, und ein Bataillon Marineſoldaten 
zu ihm übergegangen; doch fei er mit Verluſt zurlids 
geworfen worden und habe viele Gefangene verloren. 
An demſelben Tage wurde, heißt es ferner, der 
Gouverneur von Cadiz ermordet. Die Umgegend 
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verhielt ſich ruhig. Aufrührerifche Bewegun en ſol⸗ 
len ſich in der Gegend von Valencia ee N 
das zu Barcelona ſtehende Garde-Regiment war 
nach Madrid abmarſchirt. 

Der zu Alby kommandirende General: Lieutenant 
Soult hat Befehl erhalten, in aller Eile nach Per⸗ 
pignan abzugehen, um daſelbſt das Oberkommando 
des Oſt⸗Pyrenaen⸗, Arriege⸗ und Aude-Departes 
ments zu ubernehmen. f 

Die Italieniſchen Angelegenheiten und die daraus 
hervorgehende Stellung unſerer Diplomatie werden 
taglich ernſtlicher. Geſtern iſt eig außerordeutlicher 
Kourier aus Wien beim Grafen Appony hier einge⸗ 
troffen. Man verſichert, er uͤberbringe einen Bes 
fehl für den Deſterreichiſchen Botſchafter, im Falle, 
daß unſere Regierung Oeſterreichs Intervention in 
Italien nicht geſtatten wolle, unverzüglich ſeine Paͤſſe 
zu fordern und Frankreich zu verlajjen, Gleichzeilig 
verbreitete ſich geſtern Abend die — allzu vors 
eilige — Nachricht, daß Marſchall Maiſon Wien 
bereits verlaſſen und bier eingetroffen fei, nachdem 
Me ed Intervention in Italien protes 

Aus Lyon wird gemeldet, es fei daſelbſt eine De⸗ 
peſche unſeres Conſuls zu Turin u und ſo⸗ 
gleich mittelſt des Telegraphen nach Paris befoͤrdert 
worden. Ueber den Inhalt derſelben verlautete: zwi⸗ 
ſchen Sr. Paͤpſtl. Heil. und der Oeſterreichiſchen Res, 
gierung ſei ein Vertrag abgeſchloſſen worden, wonach 
die Truppen der Letztern berechtigt wären, im Kire 
chenſtaate einzuſchteiten. Uebrigens zieht ſich ein 
Heer von 60,000 Mann an unferer Alpengränze zu⸗ 
ſammen, welche unter dem Marſchall Gerard den 
Titel der Italieniſchen Armee annehmen ſoll. 

Der Prinz v. Carignan ift in aller Eile von Cham⸗ 
bery nach Turin zurückgekehrt, da der König von 
Sardinien, wie man vernimmt, ia den letzten EI TE 
gen lag. Ju Savoyen war die Ruhe hergeſtellt. 

Eine telegraphiſche Depeſche brachte die Nachricht, 
Meſſina ſoll durch ein Erdbeben beträchtlich gelitten 
und Milazza die größte Zahl feiner Gebäude dabei 
verloren haben. 

Auf hoͤhern Befehl ſind folgende Orte als Depots 
zur Aufnahme der fremden Flüchtlinge und Deſer⸗ 
teurs angewieſen worden: Mason für die Italiener 
und Piemonteſer; Langres für die Deutſchen; Boure 
ges mud Pe a ‚für die Spanier. ; 

ie bier angekommenen Engliſchen 
find gänzlich ohne Intereſſe; 1 155 iin 
wiſſen, daß England mit Einſtimmung der übrigen 
allürten Mächte Antwerpen unverzüglich mit einer 
brittiſchen Garniſon berſehen werde. 
ieder lande. 

Aus dem Haag deu 15. März. Herr Surlet 
de Chokier bat in dem kriegeriſchen Eifer, welchen 
ſeine Proklamation an die Luxemburger athmet, 
eben ſo tiefe geſchichtliche Kenntniſſe entwickelt, als 
in den Generalſtaaten im Haag während des ver⸗ 
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floſſenen Jahres, da er Konfucius den Geſetzgeber 
ff zu ae, Herr Surlet, weicher vag e 
lich Oekonomie und Naturhiſtorie mehr, 4 e⸗ 
ſchichte und Staatsrecht getrieben, weiß von den 
Deutſchen Berhältniffen des Landes Luremburg bloß, 
daß es im Jahre 1815 zur Germaniſchen Coufdde⸗ 
ration gekommen; das, was er von fruͤherem Zus 
ſammenhange mit den Suͤd⸗Niederländiſchen Pros 
vinzen, dem nunmehrigen Belgien, erzählt, iſt ges 
radezu durch Thatſachen widerlegt, und haͤtte der 
Herr Regent fleißiger in den alten Büchern nach⸗ 
geſchlagen, ſo wuͤrde er die lauten Klagen der auf⸗ 
geſtandenen Provinzen erſehen haben, uber den Um⸗ 
ſtand, daß das Herzogthum nicht mit ihnen gemein⸗ 
ſame Sache machte und der Uniom nicht beitrat. 
Seit dieſer Zeit ward es, das ſchon früher, als eigent⸗ 
liche Provinz der Niederlande, niemals, ſondern 
ſiets als beſonderes Deutſches Fuͤrſtenthum betrach⸗ 
tet worden iſt, als ſolches allerdings von dem Ge⸗ 
neral⸗Gubernator der Oeſterreichiſchen Niederlande 
mit verwaltet; aber es war ein bloßer Zufall, daß 
diefer zu Brüffel ſich aufhielt, und es waren blos 
beide Stellen in einer Perſon vereinigt. Den gleich 
kriegeriſchen Eifer des Herrn A. Rodenbach wün⸗ 
ſchen wir ebenfalls gemäßigt, um fo mehr, da er, 
ſelbſt geſteht, daß noch nicht einmal über 43,000 
Mann Belgier unter den Waffen ſtehen (die vielen 
Fremden mit eingerechnet), nach offiziellen Berich⸗ 
ten aber Holland 29,253 Mann Linientruppen, 
6314 Mann Kavallerie, 7550 Mann Artillerie, 
42,513 Schutters, 2058 Grenadiere, 2148 Jager, 
und 16,552 Mann in den verſchiedenen Feld-Ba⸗ 
taillonen, im Ganzen 177,768 Patrioten waffen⸗ 
geübt in den Lagern und in den Veſten ſtehen hat, 
Alle dem Koͤnig und dem Vaterlande, fuͤr deſſen 
Freiheit und Rettung fie begeiſtert find, ergeben 
und begierig, die Herausforderung der Belgier durch 
eine gebührende tuͤchtige Zurechtweiſung zu beant⸗ 
worten. . 


Brüffel den 15. März. Der Courrier de la 
Meuse will nach Privatſchreiben von London wiſſen, 
daß die Sendung des Lord Stuart nach Paris im 
Auftrage der großen Maͤchte geſchehen, um von 
der Franzoͤſiſchen Regierung eine kategoriſche Ant⸗ 
wort über ihre Abſichken in Bezug auf die endliche 
Beruhigung Belgiens zu erlangen. 

In Antwerpen wurde am 13. uber unſre dortigen 
Streitkraͤfte große e gehalten. 7000 Mann, 
mit einem vollſtaͤndigen Artilleriepark, waren in Pa⸗ 
rade aufgeſtellt. Die militairiſche Haltung dieſer 
Truppen berechtigt zu den ſchoͤnſten Erwartungen, 


Lüttich den 15. Maͤrz. In der Proklamation 
an die Luxemburger hat der Regent geſagt: Wir 
haben unſere Revolution trotz den Trakkaten von 
1815 begonnen, wir werden ſie, trotz den Protokol⸗ 
len von London, zu Ende bringen. Dieſe Worte, 


bemerkt der Courrier de la Meuse, find fo klar, 
daß fie nicht viel anders find, als eine unumwunde⸗ 
ne Kriegserklaͤrung. Dieſe Worte brechen jede Un⸗ 
terhandlung ab, ſie ſtellen uns augenblicklich den 
fünf Mächten als Feinde gegenüber, Wir haben 
alſo einen Krieg mit ganz Europa auf unſern Schul⸗ 
tern, die la. Maͤchte muͤßten denn ſelbſt in ſolcher 
Verlegenheit ſeyn, daß fie ſich nicht ruͤhren dürfen, 
oder f müßten untereinander uneinig ſeyn. Wie 
ſieht es aber mit dieſen beiden Vorausſetzungen aus? 
Iſt die Verlegenheit der Mächte ſo groß, daß fie 
dei uns alles muͤſſen gehen laſſen, wie res eben geht? 
Frankreich iſt allerdings gehemmt; England aber 
bei weitem weniger, denn wir wuͤßten nicht, was 
es hindern koͤnnke, unſere Häfen zu blokiren, Ant— 
werpen zu beſetzen, unſere Schiffe zu nehmen und 
unſerm Handel den Todesſtoß zu geben. Preußen 
hat keinen Aufſtand zu unterdruͤcken gehabt, es iſt 
ruhig und hat ſtets eine furchtbare Armee fchlagferz 
tig. Es wäre alſo thoͤricht, wenn man glauben 
wollte, daß es nicht, ganz ohne Gefahr fuͤr ſich zu 
laufen, etliche Tauſend Mann gegen uns abſchicken 
koͤnnte. Rußland iſt weit von hier und hat mit der 
Polniſchen Revolution zu thun; aber iſt wohl eine 
Ausſicht dazu da, daß Polen den Kaiſer lange ab⸗ 
halten kann, mit den übrigen Mächten gemeinſchaft⸗ 
liche Sache zu machen? Oeſterreich wird Italien 
beruhigen wollen; allein es iſt wahrſcheinlich, daß 
es daſelbſt nicht die Haͤlfte des Widerſtandes finden 
wird, wie ihn die Ruſſen in Polen zu bekaͤmpfen 


hal n. 
b 1 


J li e n. BE 
Rom den 8. März. Geſtern wurde hier nach⸗ 
ſtehende Kundmachung des Kardinal: Staatd = Ser 
kretairs angeſchlagen: „Zur Beruhigung des Pu⸗ 
blikums wird freudigft angezeigt, daß im Staats 
Sekretariat die 1 Nachricht eingegangen, 
daß die Kaiferl, Oeſterreichiſchen Truppen am 3. 
d. M. in drei Kolonnen in Modena, Parma und 
Pontelagoſcuro eingeruͤckt ſind, von wo aus ſie in 
ſchnellen Maͤrſchen in das Innere des Kirchenftaatd 
einziehen werden. T. Bernetti.“ — Am 5. d. 
Mts. fiel ein Gefecht mit den Inſurgenten bei Civi⸗ 
ta Caſtellana vor, worin die paͤpſtlichen Truppen 
14 Mann verloren. Wege diefe beider Corps 
ſind dieſelben geblieben; das dieſſeitige ſteht in Ci⸗ 
vita Caſtellana, das der Inſurgenten in Otricoli. 
Von hier iſt bedeutende Verſtarkung abgeſandt wore 
den; die Inſurgenten haben Rieti verlaſſen. — Die 
Soͤhne Ludwig Bonapartes wollen ſich, wie es 
heißt, nach Korfu einſchiffen. 


Das neueſte Blatt des Oeſterr. Beobachters ent⸗ 
Hält Folgendes aus den Päpſtlichen Staaten: „Das 
Diario di Roma vom 5. März meldet: Der heilige 
Vater hat vorgeſtern feine Reſidenz aus dem Valli 
kan nach dem Palaſte des Quirinal übertragen. 
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Dies allein ift hinreichend, die durchaus ungegrüns 
dete Nachricht zu widerlegen, daß Se. Heiligkeit 
Willens ſeien, die Hauptfiadt zu verlaſſen. Fer⸗ 
ner heißt es im Diario di Roma vom obigen Tage: 
Die getreuen Uuterthanen Sr. Heiligkeit, welche in 
Provinzen leben, die ſich von den khoͤrichten Vor⸗ 
ſpiegelungen und dem Wahnwitz jener elenden Em- 
pörer⸗Rokte, welche ohne Bedacht auf die ihrer har⸗ 
rende traurige Zukunft, Treuloſigkeit und Unglaus 
ben prediget, nicht hinreißen ließen, legen einen ſo 
brennenden Eifer fur die Vertheidigung des Vaters 
landes, des Thrones und der heiligen Perſon Un⸗ 
ſeres Herrn, Gregor XVI., an den Tag, daß ſie 
von allen Seiten haufenweiſe herbeieilen, um frei⸗ 
willig die Waffen zu ergreifen, und gegen die Res 
bellen ins Feld zu ruͤcken. 
und Gegenden, die ſich in dieſem hochherzigen Wett⸗ 
ſtreite am meiſten ausgezeichnet haben, gehoren 
vor allem Rom, dann Albano, Frascati, Paleſtri⸗ 
na, Froſinone, Tivoli, Terracina, Marino, Zas 
gerola, Civitalavina, Subiaco, Campagnano, Ceri, 
Ceprano, Eiſterna, Roccapriora und S. Vito. 
Dann meldet das Diario di Roma aus Rieta vom 
4. März: Unlängft erſchien eine aus etwa 150 Ad⸗ 
pfen beſtehende Bande Rebellen vor hieſiger Stadt, 
um zu verſuchen, felbige in ihre verruchten Auſchlaͤ⸗ 
ge zu verwickeln; es wurden aber ſogleich die Thore 
geſchloſſen, die Beſatzung und ein großer Theil der 
bewaffneten Einwohner eilten auf die Baſtionen, 
und bereiteten ſich unter dem Rufe: „Es lebe Gres 
or XVI.!“ zur Gegenwehr. Als die Rebellen einen 
o einmüthigen und entſchloſſenen Widerſtand vor 
ſich ſahen, zogen fie ſich eiligſt gegen Terni zuruck, 
ſo daß wir jetzt in voller Sicherheit und Rube leben.“ 

„Nach Ausſagen von Schiffskapitainen“, meldet 
daſſelbe Blatt des Oeſterr. Beobachters, „welche 
am 11. d. M. zu Trieſt aus Ankona angekommen 
waren, ſoll in Folge der am 9. daſelbſt angelang⸗ 
ten Nachricht von dem Einruͤcken der Kaiferl. Oeſter⸗ 
reichiſchen Truppen in Ferrara, der Marſch von 
beiläufig 400 Mann Inſurgenten-Truppen von 
Ankona gegen Rom eingeſtellt, und die Getrei.es 
Ausfuhr aus dem dortigen Hafen verboten worden 
ſeyn. — Nachrichten aus Florenz vom 10. d. Mts. 
melden: Das hier ſehr ſchnell dekannt gewordene 
Einrücken der K. K. Truppen in Ferrara und in das 
Herzogthum Modena hat hier allgemein die groͤßte 
Das erregt, dagegen den Rebellen einen pani⸗ 
ben Schrecken eingejagt, fo daß die meiſten Haͤupter 
derſelden die Flucht ergreifen. Bereits in der Nacht 
vom 6. auf den 7. d. M. find als Flüchtlinge hier 
eingetroffen, die HH. Nobili und del Rio aus Reg⸗ 
gio, und Luigi Muffi aus Parma; ferner aus Bo⸗ 
logna der neue Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Bianchetti, und die Mitglieder der probiſo⸗ 
riſchen Regierung Agucchi, Bevilloqua, Carega 
und Orioli. Es ſcheint daher, daß den Haͤuptern 


Unter die Städte, Orte 


des Aufruhrs der Muth entſunken ji 
ihr Heil allein in einer ſchnellen A A 
glauben,“ 


Großbritannien 


London den 15. März. Im Hof» Journal 
heißt es: „Die Minifter behaupten jetzt, daß ſie ge⸗ 
wiß find, die Reform⸗Bill durchzubringen. Einer 
ſchon früher gemachten Mittheilung, daß der Koͤnig 
an den Grafen Grey geſchrieben und feinen feſten 
Entſchluß zu erkennen gegeben habe, die Bill zu 
den re wir jetzt die Anzeige hinzu, daß 
der Koͤnig dem Grafen die Vollmacht ertheilt hat, 
das Parlament aufzuldſen, wenn das Unterhaus 
die Dill e ſollte.“ 

In der Times heißt es: „Eine Erneuerung d 
Krieges zwiſchen Holland und Belgien ſcbeink 1 
vermeidlich, wenn nicht die naͤmlichen Mächte, die 
den Waffenſtillſtand vorſchrieben, mit gleicher Aus 
toritaͤt einſchreiten, um der Verletzung deſſelben 
vorzubeugen. Der Belgiſche Kongreß hat den Lon⸗ 
doner Konferenzen die beiden letzten Protokolle, die 
fie nach Bruͤſſel abgefertigt, wieder ins Geſicht zu⸗ 
ruͤckgeworfen und Ne nicht einmal einer Antwort 
8 Er erklaͤrte zugleich, keine Einmiſchung 
remder Mächte in den Abſchluß feiner Rechnung 
mit Holland, es ſei hinſichtlich der Graͤnzbeſtimmung 
oder der Öffentlichen Schuld, dulden zu wollen. Die 
Hollander andrerſeits, obgleich fie ſich laut bekla⸗ 
gen, der leidende Theil zu ſeyn, unterwarfen ſich 
dem Ausſpruch der Verbuͤndeten und vollzogen die 
Beſtimmungen der Protokolle mit Treue und Glau⸗ 
ben. — So ſtehen die Angelegenheiten zwiſchen den 
beiden Parteien in den Niederlanden und den großen 
Mächten, und zwiſchen Holland und Belgien unter 
ſich ſelbſt. Die Verbuͤndeten haben wiederholentlich 
erklaͤrt, daß, ohne ſich in die innere Verwaltung 
Belgiens miſchen zu wollen, ſie ein Recht haben, 
darauf zu ſehen, daß dieſer neue Staat die beſtehen⸗ 
den Verhältniffe Europa's durch die Erlangung ſei⸗ 
ner Unabhaͤngigkeit nicht ſtoͤre; daß, wenn Belgien 
auch ſeine Union mit Holland aufhob, es doch nicht 
feiner Verpflichtungen gegen ſeine Nachbarn entſa⸗ 

en konnte oder den Verpflichtungen, die Europa in 
ee Namen eingegangen war; und daß es ihm 
nicht erlaubt werden dürfe, ſich ſelbſt ein Gebiet 
aus zuſuchen, oder ſeine Feſtungen auf Koſten feis 
nes alten Genoſſen zu erbauen. Dieſe Punkte ge⸗ 
rade find es, Über welche die großen Mächte ein 
Recht haben, zu entſcheiden, weil ſowohl deren eiges 
nes Intereſſe, als das von Belgien, dabei betheis 
ligt iſt. Auch kann ihr Einſchreiten in dieſer Hin⸗ 
ſicht keine Beſorgniſſe erregen, weil dabei von keis 
ner Beeinträchtigung der inneren Freiheit die Rede 
iſt. Ja, Über die hier angeregten Punkte können 
nur fie allein entſcheiden, weil — angenommen, 
der Krieg erneuere ſich und Belgien oder Holland 
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gehe ſiegreich aus dem Kampfe — die großen Möchte 
. werden muͤſſen, den Seen en 

en ihre Zuſtimmung zu geben; von 12525 8 n 
bangt es ab, zu erlauben, daß ein Staat urch 
den andern vergrößere und ſich nach außen hin 
ungehindert und unbeſchränkt nach eigner Willkuͤhr 
verbreite. Es ſcheint, die Verbündeten handelten 
mit voller Ueberzeugung ihres Rechtes und werden 
ſo leicht nicht von ihren Beſtimmungen abgehen. 
Die Minifter Frankreichs und Englands, die ſich ges 
nöthigt ſehen, ihr Verfahren oͤffentlich auseinan⸗ 
derzuſetzen, haben den Grundſatz, den fie den Pros 
tokollen einverleibten, vor ihren geſetzgebenden Ges 
walten gerechtfertigt. In Folge von gegenſeitigen 
Beſchwerden über den Bruch des Waffenſtillſtandes 
ſendeten die Verbündeten Agenten ab, um die Blo⸗ 
kade von Maſtricht zu unterſuchen und die der Schel⸗ 
de aufzuheben. Solchergeſtalt zeigten fie ſowohl 
ihre Anſicht von der Wichtigkeit ihrer Arbeiten, als 
ihre Ueberzeugung von der Gerechtigkeit ihres Vers 
fahrens und ihren Entſchluß, dasjenige aufrecht zu 
erhalten, was fie anordneten. Andererſeits fpres 
chen die Belgiſche Regierung und der Kongreß von 
einem Kriege mit Holland, wie von einer abgemach— 
ten Sache. Es wird ſogar eine Anleihe in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, um ihn führen zu konnen. In 
Maldeghem, an der Gränze Zeelands, haben Schar— 
müßel ſtattgefunden. In Gent macht ſich die Bes 
ſatzung zu einem Angriff fertig. Der Regent (obs 
gleich kein Militair) iſt im Begriff, ſich zur Armee 
zu begeben, um die Stärke ihrer Stellungen zu uns 


terſuchen und eine Erneuerung der Blokade von: 


Maſtricht anzubefehlen. Die Holländer bereiten 
ſich ſchon ſeit langer Zeit zum Kriege vor und ha— 
ben, wie man ſagt, eine zahlreiche und ſehr disei— 
plimrte Armee. Wie auch der Kampf endigen moͤ⸗ 
ge, ſo iſt es beklagenswerth, ihn wieder beginnen 
zu ſehen. Von Seiten der Belgier wird er zu dem 
Zweck unternommen, ihre Schuld los zu werden, 
oder in der ehrgeizigen Abſicht, ihr Gebiet zu vers 
groͤßern. Er iſt das Reſultat revolutionairen Stols 
zes und revolutionairer Habgier, die ſich auf den 
Beiſtand Frankreichs und die Nachſicht der anderen 
Europaiſchen Mächte ſtützen. Unter anderen Ums 
ſtaͤnden und in anderen Zeiten würden die heftigen 
und felbftfüchtigen Männer, die an der Spitze der 
Belgiſchen Angelegenheiten ſtehen, gezittert haben, 
ſich auch nur ein Wort gegen dieſelben Maͤchte zu 
erlauben, denen fie jetzt fo unverſchaͤmt Trotz bieten.“ 
Am 14. d. wurde Lord John Ruſſel's „Bill zur 
Verbeſſerung der Vertretung des Volkes in England 
und Wales“ unter lautem Beifall zum erſten Male 
derleſen. Dieſe Vill füllt im Courier mehr als 4 
Spalten. Es ſind noch einige Aenderungen mit 
dem urjprünglichen Plane vorgenommen. Die Des 
batte uber die zweite Verleſung wird am Montage 
den 21. d. ſtattfinden. — Im Oberhauſe ſprach ſich 


der Herzog von Devonſhire nachdruͤcklich zu Gunſten 
der Reform-Bill aus. 

Fortwaͤhrend laufen Berichte uber Verſammlun⸗ 
gen zu Gunſten der Reform ein, waͤhrend auch nicht 
eine einzige gegen dieſelbe gehalten worden iſt. 

Gerüchten zufolge, dürfte Hr. Stanley die Stelle 
des Lord Althorp als Kanzler der Schatzkammer ers 
halten, dieſer jedoch im Kabinette bleiben, und Lord 
J. Ruſſel dagegen Hrn. Stanley's Nachfolger als 
Sekretair für Irland werden. 


S pan i e n. 


Madrid den 28. Februar. Die Provinzial⸗Mi⸗ 
lizen find komplettirt worden, doch es fehlt an Ges 
wehren und an Geld, dieſe anzuſchaffen. Indeſſen 
iſt die Regierung feſt entſchloſſen, ein ſtarkes Heer 
aufzubringen, deſſen einer Theil in Arragonjen, der 
zweite in Alt⸗Caſtilien, der dritte in Andaluſien auf⸗ 

eſtellt werden ſoll. — Geſtern hat ein Kurier aus 
Alabon Depeſchen von einem Sohn des Marſchalls 
Bourmont, der daſelbſt angekommen ſeyn ſoll, 
hierher gebracht. Man ſagt, er melde die Familie 
aus Holyrood in Madrid an. N 


c 


Liſſabon den 19. Februar. Seit der Befannts 
machung der letzten Verordnung Don Miguels, 
welche die Organiſation von zwei Special-Kommiſ⸗ 
fionen zur Verurtheilung der bei den letzten Auf— 
ſtaͤnden verhafteten Perſonen befiehlt, befindet ſich 
unſere Hauptſtadt in einer beſtändigen Gährung. 
Alle Handwerker find außer Thätigkeit, die Werk⸗ 
ftätten verddet und die Straßen mit Haufen bedeckt, 
die ſich durcheinander drängen, Die Truppen ſind 
angewieſen, in den Kaſernen zu bleiben, und nur 
die Polizei hält im Stillen dieſe Zufammenrottis 
rungen im Auge. Man fuͤrchtet jeden Augenblick 
den Ausbruch großer Unordnungen. Zwei oder 
drei Kriegsſchiffe find vor dem Terreiro do Paco 
und dem Kay de Sodre aufgeſtellt. D. Miguel, 
der ſich nach Salvaterra zuruͤckgezogen, ſchickt feis 
ner Regierung keine Verhaltungsbefehle, und die 
Verwaltung iſt gleichſam ſuspendirt. — Bei den 
Auflaufen der letzten Tage iſt unter andern das 
Hotel des Spaniſchen Botſchafters inſultirt und 
deſſen Wappen mit Koth beworfen worden. Ver⸗ 
kleidete Militair-Perſonen trieben ſich unter den vers 
ſammelten Volkshaufen herum, um das Volk auf⸗ 
zuhetzen, welches aber, ungeachtet feiner Unzufrie⸗ 
denheit, keine beſtimmte Abſicht zu haben ſchien. 
Dieſem Zuſtande der Ungewißheit wurde jedoch vor: 
geſtern Morgen ein Ende gemacht. Es zogen naͤm⸗ 
lich nach einander die Miliz: Regimenter von Se⸗ 
tuval und Torres⸗Vedras, mehrere Bataillons K. 
GE und Linientruppen aus Guntaremr, 
eirla und Alemtejo in die Hauptſtadt ein. Die 
Gruppen der Neugierigen wurden überoll zerſtreut, 
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viele Verhaftungen vorgenommen und ganze Gone 
voi's Gefangener nach den Forts Trafaria und Ar⸗ 
cia geſandt, wo fie jetzt in Ketten ſchmachten. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 
A bei Keine & Comp. am alten Markt 

ro. 53 5 


Theoretiſch praktiſche ; 
Gra m m at i k 
Fr RER 
Polniſchen Sprache, 
mi 
Uebungsaufgaben, Geſpraͤchen, Titulaturen und 
den zum Sprechen ndͤthigſten Wörtern 
von 
Karl po hl, N 
Lehrer der Polniſchen Sprache am Koͤnigl. Friedrichs⸗ 


Gymnaſtum zu Breslau. > 
gr. 8. 347 S. Preis 25 Sgr. ungebunden. 


Im wahren Sinn des Wortes iſt dieſe Grammatik 
eine theoretifch= praftifche, indem fie nicht nur je⸗ 
dem Lehrer ein zwecgemäßes Lehrgebaͤude dieſer 
Sprache giebt, ſondern auch Jedem, der ſich mit 
dem Selbſtſtudium des Polviſchen befaßt, dazu ein 
richtiger Wegweiſer zum Erlernen ſeyn wird. Die 
langjährige Lehrübung des Herrn Verfaſſers hat den: 
ſelben die Schwierigkeiten überwinden gelernt, die 
ſonſt jedem Deutſchen beim Studium dieſer Sprache 
entgegen treten, und die Erfahrung ihm gelehrt, 
eine, ganz den Zweck und das Beduͤrfniß erfuͤllende, 
Grammatik zu liefern. Den Regeln anpaſſende Ue⸗ 
bungsſtuͤcke im Polniſchen wie im Deutſchen, erleich⸗ 
tern das Verſtehen derſelben und gewähren dem Leh⸗ 
rer eine große Erleichterung beim Unterricht. Ein 
Anhang liefert eine Sammlung von Geſprächen, Ti⸗ 
tulaturen und den zum Sprechen nöthigften Wörtern. 


In Folge des in der hieſigen Zeitung No. 68. auf⸗ 
enommenen Aufrufs zur Wohlthaͤtigkeit, find, bei 
ee an milden Gaben für die, durch den 
Hauseinfturz No. 343. Verunglücten eingegangen: 
I) am 22. d. M. von dem hieſigen Ober: Rabbiner 
Dr. Eger 5 Rthl. Courant; von den Gemeinde 
orſtehern Hrn. a) Ph. Moſeſinno 8Rthl., b) Meyer 
Marcuſe 10 Rthl., c) M. S. Wollenberg 10 Rihl., 
4) Iſrael Witkowski 10 Rthl., e) M. S. Leipziger 
thl. und 2) am 23. d. M. von dem Municipal 
Rath Kaufmann Hrn. D. G. Baarth 10 Rthl. Cou⸗ 
rant; von dem Kaufmann und Kaufmannſchafts⸗ 
Aelteſten Hrn. C. F. Gumprecht 4 Rthl.; von dem 
Poſamentier Kru. N. Kaplan 15 Sgr.; von dem 


Kaufmann Hrn. M. Mozart 5 Rthl.; > 
mann Hrn. Jacob Brist 2 Bunt. von dem Kauf 
Poſen den 24. März 1831. 
Der Synagogal⸗Kaſſen⸗Rendant 
f D. Schleſinger. 


Tabacks⸗ Anzeige, 


Dieſer Tage empfing lich wieder eine Sendun 


des ächten türkiſchen feingeſchnitte⸗ 


nen Rauchtabacks 
in z Br, 1 kl und 2 kl.⸗Blaſe 


Sr ſen, 
das Preuß. Pfund für 1 Rthlr. 


S EB gr., 
und empfehle ſolchen zu geueigter Abnahme. 

Poſen den 19. Muͤrz 1831. 

C. F. Gumprecht.“ 

Eine ganz vorzügliche Sorte Maſſänder ſeidene 
Herren⸗Huͤte, von der neueſten Fagon, welche ich 
einem geehrten Publikum ganz beſonders empfehlen 
kann, werden bei mir zu dem billigen Preiſe von 
2 Rthl. 20 Sgr. verkauft. 

; J. Mendelſohn, 
unter dem Rathhauſe. 

Ein zweiſitiger Stadt: und Reife Wagen, hinten 
und vorne in Federn, halb verdeckt, mit eiſernen 
Achfen, iſt billig zu verkaufen Neuſtadt Nro. 2125. 
Das Nähere hierüber in demſelben Haufe, links eine 
Treppe hoch. 
. A 

Börse von Berlin. 


„4. 


Preuſs. Cour, 


ins- 3 
Briefe Geld, 


Den 22. März 1831. 
Fuſs. 


— ——— ꝛů 
Staats - Schuldscheme. . » 


1 2 1865 1 86% 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. » . | 5 974 97 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 95% > 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 777 773 
Kurm. Oblig. mit lauf, Coup 4 854 a 
Neum, Inter. Scheine dio. „ ,| A I 811 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 88 — 
Königsberger dito „ ir Zahl: ns — 
Elbinger dito 22 44492 — 
Danz. dito v. in F. —— 4 — 351 — 
Westpreussische Pfandbriefe . 4 905 En 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 90 895 
Ostpreuss ische dis 4 — 955 
Pommersche dito „ 4 103 — 
Kur- und Neumärkische dio 4 — 102 
Schlesische , cher . 4 1103 — 
Ruckstands- Coup, d. Kur- u. Neumark! — — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 35 — 
Holl. volw. Dücdten - 18 

beer „„ „„ „ „4460 — 5 
Friedrichsd'or = e Pa he a a ren I 7255 
Diseantg . £ TE 4 45 
Posen den 25, März 1831. 

Posener Stadt-Obligauanen . 4 901 — 


